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HK . 147 . Menstaig, Dienstag dm 13. Dezember. 1881.
O Die Affäre Windthorst.

Ganz urplötzlich und unoermuthet , aus ei¬
ner anscheinend geringfügigen Ursache, aus einem
Mißverständlich oder wie man es sonst nennen
mag, entstanden , zeigt sich ein neuer' Konflikt ,
und zwar diesmal zwischen dem Reichskanzler
und dem Führer des Zentrums, Herrn Windt¬
horst.

Der letztere hatte in der Kommission , welche
die Vorlage wegen des Hamburger Zollan¬
schlusses in Vorberathung hat, auch die Frage
berührt , ob möglicherweise das Ausland Ein¬
spruch gegen die Verlegung der Zollgrenze
erheben könnte . In welcher Form diese Frage
angeregt wurde , ist nicht bekannt geworden ;
es wird aber behauptet, es sei in durchaus
diskreter und sachlicher Weise erfolgt und Windt¬
horst habe auch hinzugefügt , er würde diese
Frage öffentlich im Reichstage nicht in Anregung
bringen.

Daraufhin erschien in der „Nordd. Allg.
Ztg." ein Artikel , der diese Aeußerung in
scharfer Weise kritisirte und Herrn Windthorst
Mangel an Patriotismus vorwarf . „Wir glau¬
ben nicht, (hieß es darin) , daß ein Franzose
oder Russe es über sich gewinnen würde, an¬
gesichts der Oeffentlichkeit und des National¬
gefühls seiner Landsleute mit der Einmischung
des Auslandes zu drohen, wenn es sich um
die Legung der französischen oder russischen Zoll-
liuie an der Mündung der Seine oder der
Newa handeln sollte ." Die „Germania"

, das
Organ des Zentrums, äußerte sich über diesen
«skandalösen" Artikel mit großer Erregung
und erklärte , daß die Auslassungen der „N.
A. Z." auf „ dreisten Entstellungen " der Vor-

Lnge in der Kommission beruhen. Herr Windt -
orst selbst führte über die Kritik der „ N. A. Z .

"
in der Kommission lebhafte Klage und ersuchte
die Regierung ganz dringend , soviel an ihr
liege, der Wiederholung solcher Kritiken vorzu¬
beugen. Es spann sich hieran eine wenig er¬
quickliche Debatte , in Verlauf deren der Finanz -
miuister Bitter erklärte , es sei ihm von dem
betr. Artikel der „N. A. Z ." nichts bekannt
Md er könne nicht dafür verantwortlich gemacht
werden. Die „Germania" fügt noch hinzu, daß
die Kommission einstimmig anerkannt habe, daß

die „N. A. Z." die Vorgänge in der Kommis¬
sion, welche sie kritisirt , entstellt wiedergegeben
habe.

Die Folge von der Sache war, daß auf
der letzten parlamentarischen Soiree des Reichs¬
kanzlers kein einziges Mitglied des Zentrums
erschien. Diese Fraktion also faßte den Fall
als einen Konflikt zwischen dem Reichskanzler
und ihrem Führer auf. Fürst Bismarck äußerte
sein Befremden darüber , .daß man einem Zeit¬
ungsartikel solch' eine Bedeutung beilegen könnte
und die „ Post " vom Mittwoch Abend brachte
eine Notiz, wonach die betreffende „Differenz"
ausgeglichen sei ; der Finanzminister Bitter hätte
eine Erklärung abgegeben , welche den Abg. Windt¬
horst vollständig befriedigte.

Abgesehen von dem durch die ganze Affäre
wachgerufenen Mißbehagen , konnte man nun¬
mehr die Sache als beseitigt betrachten und
durfte nur noch erwarten , daß die „ N. A . Ztg."
klein beigeben würde. Von Seiten der genann¬
ten Zeitung ist aber nicht nur diese Nachgiebig¬
keit nicht gezeigt worden, sondern im Gegen-
theil in einem neuen Artikel der Streit noch
verschärft worden, wie das Blatt meint, um
„ Klarheit in die Situation " zu bringen.

Dies letztere ist aber nun durchaus nicht
der Fall ; man fragt sich vielmehr erstaunt ,
was es zu bedeuten habe, daß von seiten eines
offiziösen Blattes die Brücke zerstört wird, die
mit vieler Noth und Mühe zur Verbindung
zwischen den konservativen Anhängern der Bis-
marck ' schen Politik und dem Zentrum hergestcllt
wurde . Sollten die Liberalen nicht Ursache
haben, mit dieser Wendung zufrieden zu sein ?

Deutscher Reichstag .
Berlin , 8. Dez. (Reichstag .) Eingc-

gangen ist eine Vorlage des Bundcsrathes über
den Bau eines Parlamentshauses. Sonne¬
mann berichtigt eine am 6. Dezember gethane
Aeußerung über die Actien-Gesellschaft „Bis¬
marck-Hütte " . Eine Vorlage über die Controle
des Etats von Elsaß - Lothringen passirt die
erste und zweite Lesung. Dann folgt die erste
Lesung des Gesetzes über Berufs-Statistik und
Viehzählung.

Der Vicepräsident Ackermann weist darauf
hin, daß dem Reichstag bei wirthschaftlichen

und socialen Gesetzen oft die statistische Begrün¬
dung fehle ; die Vorlage gewähre dafür Abhülfe.
Man solle also der Regierung bei ihrer Fürsorge
für die ärmeren Classen folgen und Positives
schaffen helfen. Die Vorlage sei ein Theil des
wirthschaftlichen Programms von der Botschaft
selbst. Einzelne Zweifel könnten in der Com¬
mission beseitigt werden.

Baumbach hält die vorgeschlagene Art
der Statistik für neu. Solche Strafbestimmungen
seien bisher nirgends nöthig gewesen. Diese
und andere Bedenken habe die Commission zu
erörtern . Der Bundescommiffar Bödeker
rechtfertigt die Strafbestimmung; sie träfe nicht
die ungeschickte Ausfüllung des Fragebogens ,
sondern nur die absichtliche Fälschung.

Hertling plaidirt sympathisch für die
Vorlage . Hirsch will den Umfang der Stati¬
stik begrenzt wisse», damit sie nicht eine Blanco-
Vollmacht für den Bundesrath und den Staats¬
sekretär werde. Staatssecretär Bötticher legt
den Zusammenhang des Gesetzes mit dem Un¬
fall-Gesetz dar. In der letzten Session mußte
die Regierung wieder den Mangel einer solchen
Statistik beklagen. Mit den neuen Steuervor¬
lagen habe das Gesetz nichts zu thun ; jeder
politische Hintergedanke liege ihm fern. Er
will nur ein gesammtes Bild von den Wirth-
schasts- und Erwerbsverhältnissen schaffen,
v. Ow (Freudenstadt ) erkennt die Notwendig¬
keit des Gesetzes an. Meyer (Jena) desglei¬
chen. An der weiteren Debatte nahmen Theil
der Bundescommiffär Bödeker, Retter, Hirsch .
Dieser fragt, was die Confessio » mit dem Be¬
ruf zu thun habe. Ein reactionäres Blatt habe
angedeutet, es handle sich um eine Revision der
Juden (Gelächter auf der Rechten ) ; wozu also
eine Statistik über die Confession der Reichs¬
bürger ?

Secrelär Bötticher erklärt, die Frage
nach der Confession entspreche der Vereinbarung ,
die auf dem statistischen Congreß zu Petersburg
im Jahre 1872 verabredet wurde. Sie werde
überall ausgestellt, wo man statistische Erhebungen
mache. Es sprachen noch v. Ow , Reichensperger
(Crefcld), Dirichlet ; darauf wird die Vorlage
an eine Commission von 21 Mitgliedern ver¬
wiesen .

Zum Schluß werden die Wahlen von

Die Karferrspiekerin .
Romantische Erzählung von N . I . Berger .

(Fortsetzung.)
Mühsam schleppte er sich hinüber nach dem Hause Franziska ' s . Der Portier -

» elcher durch die Dienstboten Franziskas über sein Verhältniß zu ihr unterrichtet war ,
» arf ihm einen spöttisch -mitleidigen Blick durch sein kleines Lugfenster zu . Ludwig be¬
merkte es nicht, langsam klimmte er die Treppe hinan .

Jetzt stand er oben an ihrer Thür ; er streckte die Hand nach dem Klingelzuge
« rs, zog sie aber bebend wieder zürück . Ihm war nicht anders , als entscheide das
Deffnen dieser Thür heute für ihn über Leben und Tod . Es fiel ihm ein , wie er das
« Ke Mal an Franziskas Thür gestanden, als sie noch das arme Harfenmädchen war .
Auch damals stand er mit beklemmter Brust , unschlüssig, ob er weitergehen oder um -
Ichren sollte . Damals leitete sich mit dem Oesinen der Thür sein Schicksal ein , heute
s«Ste es sich dadurch entscheiden .

Und eS entschied sich .
Als fürchte er , es könne ihm wieder leid werden, zog Ludwig schnell und heftig

Lir Klingel. Mit einem verdrießlichen Gesicht darüber , daß er sie so erschreckt, öffnete
Är Zofe.

. Fräulein ist nicht zu sprechen, ' sagte sie kurz , chm den Weg vertretend , als er,
« ne er «S sonst gewohnt war , geradezu nach Franziskas Zimmer gehen wollte.

. Ist sie zu Hause ? " fragte Ludwig leise .
Das Mädchen nickte.
. Aber nicht zu sprechen ' wiederholte es .
Ludwig fühlte , wie chm das Blut in der Brust erstarrte.
. Zu Hause und nicht für mich zu sprechen ? ' fragte er bitter . . Sie hat Besuch ? '

Die Zofe lächelte ironisch ; dicht an Ludwig herantretend , sagte sie in ver-
trechilichem Tone :

„ Sie sollten doch endlich wissen , woran Sie sind . Die ganze Stadt weiß es ja ,
und doch bemühen Sie sich immer noch um das Fräulein , als hätten Sie ein Recht
auf dasselbe. Wir empfangen zu vornehme Besuche, als daß Sie ferner willkommen
sein könnten, und ich zweifle , daß Fräulein fortan noch oft für Sie zu sprechen sein wird . '

Ludwig zitterte heftig.
„ Gab sie Ihnen den Auftrag , mich abzuweisen ? ' fragte er .
„ Ich weiß, was ich zu thun habe, ' entgegnete die Zofe kurz , „ und muß bitten

— es ist kalt hier auf dem Korridor ."

Das war zu viel, sich von der Dienstmagd die Thür zeigen zu lassen ! Es traf
ihn, wie ein Schlag ; indem er sich nach der Thür umwandte , begann er zu wanken,
ehe er den Flur erreichte , stürzte er besinnungslos nieder.

Die Zofe erschrak ; so keck st« vorher gewesen , so wenig wußte sie sich jetzt zu
helfen . Sie gieng hinein zu Franziska , rief sie in ein Nebenzimmer , theilte ihr das
Vorgefallene mit und fragte , was sie beginnen solle .

Franziska schien der Vorfall mehr unangenehm zu sein , als er sie erschreckte
oder bewegte .

„ Man soll ihn hinunterbringen, ' sagte sie. „der Portier wird ihn bei sich aufnehmen
bis er sich erholt hat ; ich werde dem Manne seine Mühe vergüten . Sobald er wieder
zu sich gekommen ist, laß einen Wagen holen und ihn nach Hause fahren . '

Das war alles , was sie für den armen Ludwig that .
S.

Im Taumel wechselnder Lnst , umgeben von allen Genüssen d «S Lebens, gefeiert
und gepriesen überall , rauschte Franziska die Zeit in schnellem Fluge dahin . Selten ge¬
wann sie so viel Zeit , um flüchtig an den armen Ludwig zurückzudenken, von dem sie
seit jenem Abende nichts wieder gehört. Er hatte seinen kleinen Dienst aufgegeben, und ,
wie man vermuthete, die Stadt verlassen, denn nirgends mehr war er zu sehen .

Jahrelang hatte die vom Glück Emporgehobene alle Herrlichkeit des Lebens in
vollen Zügen genossen ; sie war jetzt gewissermaßen erschöpft , Abspannung und lieber-



Wedell (Malchow), Benda (Colmar) und Pogge
für gültig erklärt .

Der Abg. Payer (Volkspartei ) hat fol¬
genden Antrag gestellt: Der Reichstag wolle
beschließen : wiederholt die Erwartung auszu -
zusprechen , daß die verbündeten Regierungen
der nächsten Session des Reichstags Vorschläge
machen werden, welche eine durchgreifendereEr¬
mäßigung der Gerichsgebühren herbei¬
führen , als durch das Reichsgesetz vom 29.
Juni 1881 gewährt worden ist. Der Antrag
ist unterstützt durch Mitglieder der Volkspartei ,
des Fortschritts , der liberalen Vereinigung , der
national - liberalen Partei und des Zentrums.
Die württembergischen Abgeordneten
haben nahezu sämmtlich unterzeichnet.

Berlin , 10. Dez . (Reichstag.) Der An¬
trag von Baumbach auf Einstellung des Straf¬
verfahrens gegen Dohrn wird angenommen.
Die dritte Berathung der Controle des Loth¬
ringer Etats von 1881/82 schließt mit der Ge¬
nehmigung dieses Etats.

Dann folgt der Rechenschaftsbericht über
die Ausführung des Socialistenge -
setzes zu Berlin , Hamburg und Leipzig .

Hasenclever , als erster Redner , sagt :
Der kleine Belagerungszustand , dies Ausnahme¬
gesetz , hat der Socialdemokratie keinen Ab¬
bruch gethan. Es hat nur die unsicheren , den
Socialismus gefährdenden Elemente abgestoßen.
Aber die Härte, mit welcher der Belagerungs¬
zustand wirkt, trifft nicht die Bestrebungen der
Partei , sondern die einzelnen Personen , vielfach
ganz unbetheiligte. Die beiden Zeitungen , auf
welche die Freunde des Ausnahmezustandes sich
gern berufen, wurden erst durch das Socialisten -
gesetz hervorgerufen. Vor diesem haben sie noch
nicht bestanden. Diese im Ausland erschienenen
Zeitungen können nicht behaupten, daß sie die
Ansichten derd eutsch en Socialdemo kr atie
wiedergeben . Auch im Uebrigen beziehen sich
die Darlegungen des Rechenschaftsberichtes
nur auf die Vorgänge im Auslande.

Aus dem Belagerungszustand von Berlin
legt der Redner dann eine Anzahl Fälle dar,
in denen das Socialistengesetz in einer mit dem
Geist des Gesetzes unvereinbaren Weise von der
Polizei gehandhabt wurde. Dann kritisirt der
Redner die Ausführung des Gesetzes in Ham¬
burg und Leipzig als gleichfalls ungesetzlich und
willkürlich.

Der Minister v. Puttkamer verzichtet
auf die politische Debatte und widerlegt nur
Schritt für Schritt die Behauptungen des Vor¬
redners . Der Redner bespricht dann die einzel¬
nen Vorfälle zu Berlin, Hamburg und Leipzig
und sucht an ihnen nachzuweisen , daß überall
das Gesetz loyal und mit Schonung durchge¬
führt sei. Dann bestreitet er, daß die s. g . ge¬
mäßigte Richtung der Socialdemokratie für
Staat und Gesellschaft weniger gefährlich sei,
als die s . g. revolutionäre . So lange die so¬
zialdemokratischeBewegung wie bisher im Volk

sich geltend mache, werde die Regierung dieser
Waffe nicht entbehren können .

Theaterbrand in Wien .
Ueber dieses ganz entsetzliche Unglück, von

welchem die Stadt Wien betroffen wurde, stel¬
len wir nachstehend die von Anfang an und
bis jetzt eingelaufenen Nachrichten zusammen:

Wien , 8. Dez. Das Ring-Theater (vor¬
mals komische Oper ) ist vor Beginn der Vor¬
stellung , — wie man vermuthet , durch eine
Gasexplosion — in Brand gerathen und ab¬
gebrannt .

Wien, 8. Dez. , Nachts . Das Feuer im
Ring-Theater ist durch unvorsichtiges Umgehen
mit einer Spirituslampe auf der Bühne ent¬
standen. Das alle Räume des Hauses füllende
Publikum flüchtete in unbeschreiblicher Verwirr¬
ung. Da die Ausgänge bei dem fieberhaften
Drängen nicht genügten , wurde die Rettung
mittelst Sprungtüchernund Feuerleitern bewerk¬
stelligt. Auf dem durch Militär abgesperrten
Brandplatze spielten sich unbeschreibliche Jammer-
scenen ab. Die Vorstellungen in den übrigen
Theatern wurden bei der Unglücksbotschaft ab¬
gebrochen .

Wien , 9 . Dez. Das Innere des Ring -
Theaters ist vollständig niedergebrannt . Bis
2 Uhr Nachts wurden über 150 verkohlte Lei¬
chen aufgefunden, viele sind noch unter den
Trümmern begraben. Der Gesammt -Verlust
wird über 300 Personen geschätzt. Die An¬
gaben über den Entstehungsgrund differiren noch
immer ; jedenfalls ist das Feuer aus der Bühne
entstanden und hat mit rasender Heftigkeit um
sich gegriffen. Die Schilderungen von Augen¬
zeugen über Vorgänge in und vor dem Theater
sind herzzerreißend.

Wien , 9. Dez., 3 U . 20 M . Das Ring-
Theater brennt noch. 245 Leichen sind bis jetzt
gesunden. Ueber 400 Personen sind als vermißt
gemeldet. Die Anmeldungen dauern noch fort .
In Wien herrscht tiefe Trauer .

Wien , 9. Dez. Nach den amtlichen Be¬
richten sind als Opfer des Rtngtheater-Brandes
ins Krankenhaus gebracht : 96 Männer-, 41
Frauen -Leichen ; 20 andere Leichen sind durch
Verkohlung unkenntlich geworden. Mehrere der
widrigsten Ereignisse trafen bei dem Unglück
zusammen : Fünf Wasser-Wechsel oberhalb der
Bühne waren nicht geöffnet , der eiserne Vorhang
nicht Herabgelaffen , die Oel-Lampen auf den
Gängen nicht angezündet, alle Gänge und Rett¬
ungs-Pfade waren unbeleuchtet . Die Bühne
war bereits ein Feuer -Meer , als das Publikum
auf der Galerie nur eine Kenntniß vom Brand
erhielt.

Wien , 10. Dez. Die Zahl der Vermiß¬
ten beträgt 1100, die Zahl der wahrscheinlichen
Opfer gegen 800. Das Abgeordnetenhaus hat
50000 fl. für die Hinterbliebenen vottrt.

Aus Paris wird gemeldet: Für die Ver¬
unglückten im Ring - Theater zeichnete die
Union gensrale 100 000 Franken , der Präsi¬

dent 10000 Fr ., Madame Bontoux 5000 Fr.„
der Direktor der „Union," Mr. 5000 Franken .
Die genannte Bank eröffnet außerdem eine
Subscribtion bei ihrer gestimmten Clientel.

Wien , 10. Dezbr. Seit heute Mittag
werden keine Leichen mehr agnoscirt . Die
Zahl der Vermißten — man spricht übertre^
bend von 1300 — ist jedenfalls viel zu hoch,
da das ganzeTheater nur 1760 Personen faßt.
Gegen 1 Uhr stürzte die Stiege auf der linken
Seite ein, glücklicherweise ohne Unglück. Heule
Abend schlug die Flamme wieder im Eck -Trakt
der Ring - und Heß -Gasse . Die Dampfspritze
ist fort und fort in Thätigkeit . Das Leichen¬
begängnis; der unglücklichen Opfer findet mor¬
gen (Sonntag) statt. Eine große Gruft für
die gemeinsam zu Bestattenden wird aus dem
Centralbahnhof , links von den Arkaden, ange¬
bracht. Der Gemeinderath wird diese Feier
begleiten und die Gruft in seinen besonderen
Schutz und Erhaltung nehmen. Das Haus
der Abgeordneten betheiligt sich gleichfalls am
Leichenzuge . In allen Kirchen und Bethäujern
soll am Dienstag ein feierlicher Gottesdienst
stattfinden. Der israelitische Tempel ist heute
von einer großen Menge von Andächtigen ge¬
füllt. Bereits sind namhafte Beiträge zur
Unterstützung gezeichnet , von der Länderbank
1b 000 Gulden , von der österreichischen Gasge¬
sellschaft 5000 Gulden . Die Administrationen
der großen Zeitungen sammeln Beiträge . Am
Tag der Leichenfeier keine Börse. Die Privat¬
begräbnisse beginnen morgen mit Dr. Goag u.
Frau. Morgen bleiben alle Theater geschloffen.

Wien , 10. Dezbr. Die Leichen , welche
von der gerichtlichen Kommission anerkannt,
wurden heute beerdigt. Die nicht anerkannten
werden heute Nacht auf dem Central-Friedhof
beigesetzt und übermorgen unter Theilnahme
des Gemeinderathes gemeinsam begraben. Die
Polizei erforscht mit dem Theater-Personal die
Ursache des Brandes. Im Krankenhaus be¬
finden sich 235 Leichen.

Wien , 10. Dez. Das Kaiserpaar spendete
10,000 fl . zur Unterstützung der bei dem Brande
des RingtheatersVerunglücktenresp . in bedrängte
Lage gerathenen Bediensteten des Theaters .
Die Mitglieder des kaiserlichen Hauses spendete»
gleichfalls namhafte Beträge ; alle Kreise der
Residenz sind bestrebt, -den Hinterbliebenen der
bei der gestrigen Katastrophe Verunglücktenund
dem existenzlos gewordenen Theaterpersonak
rasche Hilfe zu bieten. Im Gemetnderathr
drückte der Bürgermeister in erschütternde »
Worten sein tiefstes Mitgefühl aus und beauf¬
tragte die Finanzsektion , schleunigst Anträge
vorzulegen zur Linderung des Schmerzes und
der Noth der betreffenden Familien. Sämmt-
liche Theater erklärten sich bereit, demnächst
Vorstellungen zu Gunsten der Hinterbliebene»
der Verunglückten zu veranstalten . Die Zahl
der Vermißten übersteigt 600.

Wien , 10. Dez. Heute Nacht brach im
vierten Stock des Ring - Theaters , in einer

druh begannen sich einzustellen. Sie hatte zu schnell , zu sehr ohne Rast genossen , als

daß sie nicht endlich hätte übersättigt werden sollen . Wie auch alles sich ihren Wünschen

zu fügen schien , so vermißte sie dennoch bei sich selbst wahre Zufriedenheit ; die mei¬

sten Vergnügungen hatten ihren Reiz für sie verloren , der Beifall bei ihren Lei¬

stungen konnte sie nicht mehr , wie sonst , begeistern, er ließ sie kalt , weil er etwas all¬

tägliches für sic geworden war .
Ihr Verhältniß zu dem Prinzen gieng seiner Auflösung entgegen, sie hatte auf¬

gehört, seine Favoritin zu sein ; vernachlässigte er sie auch nicht ganz, so lag in der Art .
wie er ihr begegnete, doch etwas ganz anderes , als es sonst der Fall gewesen . Ob sie

ihn je geliebt , oder ob nur Eitelkeit, Gewinnsucht und Hang zu Glanz und Pracht sie
an ihn gefesselt, darüber wußte sie sich selbst nicht Rechenschaft zu geben . Bei seiner

jetzt zunehmenden Kälte gegen sie empfand sie nicht den Schmerz , der sich da äußert ,
wo man von feiner Liebe scheiden soll ; aber ihr Stolz fühlte sich bitter gekränkt, sie
konnte den Gedanken nur mit Widerstreben ertragen , vielleicht um einer andern willen

von dem Manne zurückgesetzt zu werden, dem sie sich geopfert.
Die widerstreitendsten Gefühle fingen an , sie zu beherrschen . Sie fühlte , seit sie

die ersten deutlichen Spuren von der Unbeständigkeit des Prinzen wahrgenommen , eine

unüberwindliche Abneigung gegen denselben, und doch empörte sich ihr ganzer Stolz da¬

gegen, mit ihm zu brechen und ihn einer andern zu überlassen. Sie hatte sich daran

gewöhnt, für seine Geliebte zu gelten, die Einwürfe , welche ihr Sittlichkeitsgefühl gegen
rin solches Verhältniß aufgeworfen , waren niedergekämpst. Man huldigte ihr nach wie

vor , vergötterte ihr Talent und geizte nach ihrer Gunst . Unerträglich war ihr nur der
Gedanke, in denselben Kreism , verlassen von dem Manne , mit dessen Liebe st« förmlich
geprunkt, sich zu bewegen, und dem, wenn auch nur geheimen Spott ausgesetzt zu sein.
So bot sie denn , mit einem Herzen voll Groll , dennoch ihre ganze Liebenswürdigkeit auf ,
hn an sich zu fesseln .

Jetzt siel ihr das Andenken an den verrathenen Ludwig oft schwer aufs Herz.
Sie gedachte der Zeiten , wo sie sehr arm und ihre Brust dennoch reicher an Frieden ge¬

wesen , als jetzt. Sie mußte sich selbst verachten, vergegenwärtigte sie sich die Treu»

mit der er keine Aufopferung gescheut , und mit Schauder dachte sie oft daran , was aus

ihm geworden sein könne, nachdem ihr Verrath ihn in Verzweiflung von dannen ge¬

jagt . Das Gewissen machte furchtbar seine Rechte geltend.
Der Fürst hatte , wahrscheinlich in der Erwartung , der vertraute Umgang drS

Erbprinzen mit Franziska werde sich über kurz oder lang von selbst aufheben, lanM

dazu geschwiegen , er setzte voraus , daß ein Verbot nichts fruchten « erde , so lange d«t

erste Schwindel nicht vorüber sei ; nun aber wurde es nachgerade Zeit , das Ende h« -

beizuführen.
Der Prinz sollte sich vermählen , und immer noch hielt Franziska ihn gefesselt, A

mußte etwas Entscheidendes geschehen , damit die Trennung herbeigeführt werbe.

Die Brautwerbung war geschehen , der Prinz hatte sich damit einverstanden erklärt

und war nach dem Hofe abgereist, mit welchem man auf diese Weise in Verbindung

treten wollte, damit er die Erwählte heimführe.
Unterdessen hatte man es beim Theater zu veranstalten gewußt, daß Franziska

mancherlei Anlaß zur Unzufriedenheit erhielt. Ihre deßhalb erhobenen Beschwerdenwurden uu-

gehört zurückgewiesen , und als sie, wie man erwartet , damit drohte, ihre Entlassung W

nehmen, kam man ihr auf mehr als halbem Wege entgegen, man bot ihr dieselbe a«.

Ein Zerwürfniß mit dem Direktor , der größere Ansprüche auf ihre DankbarM

machte, als sie anerkennen wollte und den sie wieder durch häufige Aeußerungen ihres

schnell gewachsenen Stolzes beleidigt hatte , beschleunigte das Verfahren gegen sie .

Das hatte sie nicht erwartet ; zweifach war ihr grenzenloser Stolz gekränkt: D

hatte sich für unentbehrlich gehalten , jetzt schickte man sie , wie überflüssig fort ; ebeich »

hatte ihr der Prinz beim Abschiede ziemlich rücksichtslos bestätigt , was sie durch di« öffent

lichen Blätter schon wissen konnte, welchen Zweck nemlich seine Reise habe. *

Voll Entrüstung , da so gegen sich verfahren , zu sehen , wo sie dm Gipfel ihr«

Höh« erreicht hatte , konnte sie dem Drang « nichtwiderstehen, ihrem Unmuth Luft zu ttiach« -

(Fortsetzung folgt.)
'



Schneider-Werkstätte , abermals Feuer aus.
Es verbreitete sich sofort nach dem dritten
Stock. Es wurden Leitern herbeigebracht, um
theils mit diesen, theils über die stehen geblie¬
benen Stiegen in das Innere einzudringen. Der
Brand wurde dann gelöscht. An der Front
ist das Feuer größtentheils gedämpft. Die
Thätigkeit der Dampfspritze , welche die ganze
Nacht arbeitete, wurde diesen Morgen eingestellt ,
weil durch die in das Mauerwerk eingeschleu¬
derten Wassermafsen sogar die Mauern unter¬
waschen sind , so daß sie mit Einsturz drohen.
Der Eintritt zum Theater ist Jedem, selbst der
Feuerwehr , untersagt . Innen und außen hat
das Gebäude große Risse . Heute wurden die
wankenden Mauern gestützt. Im Parterre wird
der Schutt aufgeräumt ^ soweit es die Gluth
gestattet. Mit Steingeröll und Mauerstücken
aus den oberen Stockwerken stürzen auch halb¬
verkohlte Leichenstücke herab.

Wien , 11. Dezbr. Gestern Nachmittag
sind weitere vier Leichen aus dem Schutt des
Theaters hervorgezogen . Der Raum, wo früher
Bühne und Zuschauerraum waren , ist jetzt wüst
und öde, eingeschloffen von vier rauchgeschwärz¬
ten Mauern , woran noch stellenweise die aus¬
gebrannten Logen haften . Aus glimmender
Tiefe steigt widriger Geruch verbrannten Flei¬
sches. Von geretteten Personen lauten fort¬
während haarsträubende Details, welche
beweisen , wie rasend schnell das Feuer um sich
griff, und wie ein momentanes Zurückbleiben
genügte, um die Zurückgedrängten dem Tode
zu weihen . Wie die Fliehenden sich auf den
Stiegen festkeilten , dafür zeugt die Thatsache,
daß viele Leichen buchstäblich zerquetscht ge¬
funden wurden . Im weiteren Verlaufe des
Nachmittags wurden noch zwei weitere weib¬
liche Leichen agnoscirt . Da noch Tage vergehen
dürften , bis die im Parterre verschüttet ruhen¬
den Letchenreste gehoben sind, verordnete das
Stadtphysikat die sofortige Desinficirung der
aufgefundenen Leichenreste. Am Vormittag be¬
sichtigten die Erzherzöge Albrecht und Johann
Salvator die Brandstätte. Der Kronprinz
trifft Sonntag Abend ein.

Wien , 11 . Dez. Dem „Extrablatte" zu¬
folge beziffert sich die Zahl der Opfer der
Katastrophe nach Richtigstellung der Liste der
Vermißten auf 580 Personen . Die Publikation
dieser rektificirten authentischen Lifte, welche
bisher noch nicht stattgefunden, soll Abends
erfolgen.

Tagcsnenigkeiten.
Altenstaig , 12. Dez. Ueber den gestr .

Vortag des Hr. Schull . Schittenhelm über
„Zucht und Pflege der Obstbäume" werden wir
in nächster Nummer berichten .

Stuttgart , 10 . Dez. Großes Aufsehen

erregte die in den letzten Tagen in Stuttgart
stattgefundene Verhandlung gegen den Vorsitzen¬
den des Vereins württ . Jmpfgegner ,
Herrn Zöppritz, wegen Beleidigung verschiede¬
ner Aerzte. Der Staatsanwalt beantragt gegen
Zöppritz eine Gefängnißstrafe von 3 Monaten .
Die Verkündigung des Urtheils erfolgt nächsten
Dienstag. Der Eindruck des Prozesses beim
Publikum ist kein für unser seitheriges Jmpf-
verfahren günstiger, da durch die Untersuchung
eben doch solche Jmpfschädigungen und Miß¬
griffe der Jmpfärzte, sowie einige Todesfälle
constatirt worden sind, welche die Betheiligten
als Folge fehlerhaften Jmpfens betrachten, so
daß im Publikum die Sache der Zwangs -
Impfung an Anhängern viel verloren hat.

In Stuttgart machen sich in neuerer
Zeit verschiedene Strolche ein Geschäft daraus,
dortigen Wirthen volle Bierfäßchen aus den
Hausöhrn zu stehlen , was sogar zum Theil am
Hellen Tage geschieht.

Berthold Auerbach ist, laut „ N . T."
soweit wieder hergestellt, daß er gestern das
Hotel Hermann in Cannstatt verlassen und seine
beabsichtigte Reise nach Cannes angetreten hat.
Seine Tochter begleitet ihn.

Hessen.
Mainz , 9 . Dez. D as definitive Resultat

der Nachwahl ergab : für Phillips 6500 , für
Bebel 5488 , für Frank 4847 Stimmen. Stich¬
wahl zwischen Philipps und Bebel.

Preußen .
Berlin , 10. Dez. Der Handelsminister

Fürst Bismarck hat ein Rescript an die Bezirks¬
regierungen gerichtet , wonach fortan die Sitzun¬
gen der Handelskammern öffentlich sein müssen,
damit das Publikum genau die Geschäftstätig¬
keit und die Ansichten einzelner Mitglieder con-
troliren könne. Die Berichte müssen fortan
bis Ende Juni eingereicht und dürfen erst
vier Wochen später publtzirt werden, damit
eine Rectification noch rechtzeitig erfolgen kann.

Von der Elb e, 8. Dezember. Der Post¬
dampfer „Neckar " aus Bremen langte gestern
in New-Dork in stark beschädigtem Zustande
an . Der Dampfer verlor einen Matrosen ,
sechs Boote- die Kommandobrücke und das ganze
Deckhaus. Der Dampfer hat ein Leck , auch
die Maschinerie ist beschädigt , und das Haus
des Steuermanns wurde zertrümmert . Der
Dampfer hat die entsetzlichsten Stürme über¬
standen. Die Passagiere , worunter Jefferson
Davis sich befand, blieben unbeschädigt.

Euglaud .
London , 9 . Dez. Ein an der Börse

eingelaufenes Telegramm meldet einen Unglücks¬
fall in einer Kohlengrube bei Cockerill, wobei
60 Personen umkamen.

Rußland .
St . Petersburg , 9. Dezbr. Kaiser

Bekanntmachungen.

Alexander richtete aus Anlaß des Georgsfestes
ein Telegramm a« den Deutschen Kaiser, worin
er ihn als den ältesten und gefeiertsten Georg s-
ritter beglückwünscht .

(Vieh -Preise .) In Hall waren zum
Verkauf aufgestellt 248 Ochsen , 191 Kühe,
316 Stück Jungvieh , zus. 755 St . ; davon
wurden im Ganzen 456 St . mit einem Ge-
sammterlös von 103 208 M. verkauft. An
Einzelpreisen wurde bezahlt für Ochsen 528 bis
905 M., Kühe 76 bis 238 M., Jungvieh 52
bis 236 M. Nicht blos von Landwirthen und
bedeutenderenHändlern aus der Gegend sondern
auch aus Baden war Vieh zum Verkauf auf¬
gestellt .

(Schafe .) In Reutlingen gieng der
Handel am Mittwoch auf dem Schaf -Markt
stark. Schon Abends zuvor ziemlich Zutrieb.
Es sind wohl über 8000 St . eingepfercht ge¬
wesen. Regere Handelslust war diesen ganzen
Sommer nicht, und wenn in anderen Jahren
um diese Zeit vortheilhaft eingekauft werden
konnte, so mußte heute stark zugesetzt werden.
Alle Gattungen von Vieh waren gleich stark
gehandelt und gekauft.

(Hopfen .) In Rottenburg wurden
im Laufe dieser Wochtz 89 Ballen Hopfen
lg. Qual, von einem benachbarten Handlungs¬
haus um dm Preis von 124 M. per Ctr ver¬
kauft. — Bon einer Tübinger Hopfeuhandlung
wurden letzte Woche über 100 Ztr. schöne
Waare zum Preise von 115 —120 M . pro
Ctr. abgesetzt.

Selbstbe keuutniß . In Darmstadt er¬
schoß sich am 6. d. ein Ofstziersbursche im Kel¬
ler mit einem doppelläufigen Jagdgewehr seines
Herrn . Auf einem Zettel , den man bei ihm
fand, stand geschrieben : „ Weil ich so lüderlich,
deshalb erschoß ich mich."

Eine weite Reise . Drei kleine Ge¬
schwister , ein zehnjähriger Knabe, ein sieben¬
jähriges und ein vierjähriges Mädchen, haben
kürzlich ganz allein die Reise von Deutschland
nach Missouri gemacht. Die Kinder kamen aus
Kulm und reisten nach Sedalia , wo ihre Eltern
leben , die das Geld zur Ueberfahrt geschickt
hatten. Das älteste Mädchen, schreibt der „ Anz.
des Westens" über das Eintreffen der Kinder
in St . Louis, trug in der Hand ein Neues
Testament ; eine Taute in Berlin hatte es ihr
gegeben und ihr gesagt, sie möchte es unterwegs
nur Jedem zeigen , der mit ihr spreche, und be¬
sonders das erste Blatt in dem Buche . Auf
dem Blatte war nämlich zu lesen , wie die drei
Kleinen heißen, daß sie aus Kulm seien und zu
ihren Eltern nach Sedalia in Missouri reisten.
Darunter stand dann geschrieben : „ Denn was
ihr an dieser Kindlem Einem thut, das habt
ihr mir getha«, spricht Christus."

Attenstaig.
Als

P288önlls Veibnsi: lit8 - Kö8ebenlis
von vkiöendem Wertste

habe meinem Bücher-Lager unten verzeichnte Bücher beigelegt und ersuche
um geneigte Abnahme. Zugleich bemerke, daß nicht vorräthige und sämmt-
liche in den Zeitungen angekündigte Bücher rc. : c. baldmöglichst zu
gleichen daselbst angegebenen Preise« geliefert werden.

Palmblätter. Neue Folge »
Octav - Ausg . M . 5 . 50

Gebet des Herrn .
Morgen - u . Abendgebete. 3. Aufl . M . 1 . 05.

Für Gott und Vaterland .
Erzählungen von Amanda M . Blankenstein.
Verfasserin von „Unter dem Christbaum " ,
„ Freud und Leid im Kinderleben " rc . Auf
fein Velinpapier . Eleg . gebunden M . 3 . —.

Pflichtgefühl nnd Liebe.
Erzählungen für die reifere christliche Jugend
von Amanda M . Blankenstein . Elegant

geb . Dl . 3 . —.
Blicke in die Herrlichkeit

des Vater -Unsers von Karl Theurer , Stadt¬
pfarrer in Stuttgart . 2. Auflage. Elegant

gebunden M - 2. 50.
Der Rose Pilgerfahrt.

Ein Frühlings -Märchen . Neu erzählt von
P . Müller . Eleg . geb . m. Goldschnitt M . 2. —

Predigten
auf alle Fest - , Sonn - und Feiertage. Von
R . Theurer , Stadtpfarrer in Stuttgart . Neue
vermehrte Auflage mit dem Porträt des
Verfassers. Elegant gebunden M . 6. 50.

Stark's Gebetbuch.
Auf zu Gott

evangelisches Gebetbuch für die häusliche
Andacht.

Christliche Morgen- uud Abend¬
gebete

von Dr . Joh . Habermann .

Christliche Vergißmeinnicht
mit und ohne Goldschnitt.
Löffler 's Kochbuch.
Fellger's Kochbuch.

Marquardt's Kochbuch.
Bertha 's Kiuderkochbüchleiu.

W. Meker '
sche Buchhandlung .

xxxxxxxxxxxxlxixxxxxxxxxxx
rr Alteustaig . 8
« Kleiderstoffe , Lama, «
u cd 8
H» sowie Mx UBarunwoll-Flallellel x
X in sehr großer Answahl X
Mund zu den billigsten Preisen bei X

A Gustav Wucherer . 8
XXXXXXXXXXlXiXXXXXXXXXXXXX

Attenstaig.

Au Weistnachts-Heststenken
geeignet , empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

als :
WaschmudullWuen , Nudelmschiueu , Lafiröster, Zucker-

Kästen, Schirmständer , lampen etc.
Ebenso: Xinätzrspitzlwknrvi » nnä

Iritz Wucherer.



Altenstaig.
Danksagung.
Bei dem unerwartet schnellen Hinscheide

meines lieben Mannes ist mir so viele liebevolle
Theilnahme erwiesen worden , daß ich mich ge¬
drungen suhle , hiefür , sowie für die zahlreiche
Leichenbegleitung, die trostvolle Grabrede des
Hru. Stadtpfarrer Mezger und den Herren ^
Trägern meinen verbindlichsten Dank zu sagen .

Katharine Wizemann,
Seilers Willwe ,

mit ihren 2 Töchtern.

Alteustaig .

Um mit meinen

sämmttichen Wollwaaren
gänzlich zu räumen , verkaufe ich dieselben von heute an um den
Ankaufspreis.

B e r n e ck.

Stammholz- und
Stangen -Werkauf.

Am
Sam¬
stag
den
17.

ds. Ms. Nachmittags 1 Uhr
verkauft die hiesige Gemeinde aus
dem Wald Neubann Abth. 6
301 Stück Langholz IV. und V.

Cl . mit 37,82 Fstm . , sämmt-
lich Rothtannen .

Stangen von 10— 14 Ctm . stark :
289 Stück über 13 Mtr. lang
430 „ von 11— 13 Mtr. lang
284 „ „ 9- 11 . „

Von 7- 10 Ctm. stark :
165 Stück von 11 —13 Mtr. lang
516 „ , 9- 11 „ „
410 . . 7- 9 . „

Von 5— 7 Ctm. stark :
470 Stück von 5 - 7 Mtr. lang
20 § „ 4 » ^
50 ^ ^ 2 4 „ »

Kaufsliebhaber weiden zur oben
benannten Zeit auf hiesiges Rathhaus
eingeladen.

Den 9. Dezbr. 1881 .
Stadls chultheißen Amt.

Brenner .

Kalender für 1882
bei W. Rieker .

Lkooolaäell
unä Oaoao's

SkrN ?MLil.
M 0Mr . gol-6jiWl .Mi '

. :
Ksbr. 8toII«grck

OSI » .
20 Kof- lliploms ,

2l goläsno , oilbsrns unel
dronrsno däsäaillon .

klsolls 2ussmmsnstsl !ung äsr
Kotiproeluelv . Vollsnösts

movksnlsvk « künrivtilungon .
Lsrantirt rsins LuslitLt bsi

mäasigon prvissn .
k'iruisL-Zoliilder NsiuireieluieL di«

OolldltoioisL , , Deliestess -
nod vroxusL -OBSLkLN« soi-is Xxo-

veloL,
8toII«ei-Llr'sLke fsbrikats

tvLrsil .

Aklenstaig.

scuuiTD -

dsi LsrI llsnsaler.
A ltenstaijg .

Mein Lager in

Sarkin
ist wieder auf 's schönste assortirt und empfehle diese unter Zu¬
sicherung billigster Preise zu geneigter Abnahme.

6u8t3V Uueiitzrtzr.

'k
Egenhausen .

Zu Weihnachts-Geschenken
empfehle ich mein großes Lager

in Aollassren
» - al8 : i °

Caputzeu, Netze, Hals- L Kopfschäle , Cachenez ,
Franzeutücher, gehäkelte Tücher , Kiuderkittel,
Käppchen . Jagdmutzen , Stößer, Unterhosen etc .

in 8siös«saren :
Schäl für Herren Md Damen , schwarze und
farbige SchliugtüGe, Netze, Schürze u . s. w.

-

Altenstaig .

ZNVkZdlNNL.
S

Meinem Lager in
Kttenwaaren

habe ein schönes Sortiment
l.

Z

ukskinsi
,

^

/ m modcrnrm Gmrc i
I beigelegt und indem ich für Reinheit der Wolle !

I garantire, bitte um geneigten Zuspruch . I

Visitöll ^ Li' tkll
sind von Ht nod dunx stets
ervvLnseNts

L' sst - SssoNsuLs .
8oioNs vsrdoii Nübseii un<1

dilUx »nAsksrti ^t In der Lueii-
druolcsrsi von

W . Wieker .
vsseidst

Vis1tsnL»rt8iitLsoNoNsii .

Gestorben:
Karl Friedr. Frey , Sohn des Gg . Fr.

Frey , Kupferschmieds im Alterwon
7 Jahren 6 Monaten 22 Tagen .

Egenhausen.

Hrdöt
M, bester Qualität »»

verkauft Liter - und Faßweise zu den
billigsten Preisen

I . Kaltenbach.
A l t e n st a t g.

Eine guterhaltene

Nähmaschine
hat zu verkaufen

Schneider Gukelberger .
20-Frankenstücke . IL. 16. 16- 20
Russische JmperaleS 16. 66—71
Dukaten . . . . 9. 63

ä,*i '>oil. krnd uns »o « W . iltiekkr in Ältrn >'.a :L.
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